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bamit einen guten 9îuf erworben, rote ben Äußerungen
ber follaubterenben tßerfönlicßletten ju entnehmen iß.
®te Straße füßrt burdj bicßte, prächtige 2Balbungen ßocß
über romantifcße &alfcßlucßten ßinroeg bem fernblidenben
©ipfel ju ; bem Saturfreunbe roirb eine Sßanberung
über biefe neue Straße ßoßen ©enuß bteten.

®ie StaDt gürtcß al§ ßiegenfcßaftenltefißer. ®a!
©runbeigentum ber Stabt 3küß ßat nunmehr mit 2463
tpettar auf total 1507 ißarsetlen einen Umfang erreicht,
ben jurjeit, fo otel beîannt iß, nocß feine anbere Scßroet»

jexftabt aufsuroelfen ßat. ®ie ßa^I ber im ©igentum
ber Stabt beftnblicfjen ©ebäube beträgt 954, ißr 93er'

ficßerunglroert 67,993,410 gr. 93om ftäbtifcßen ©runb»
befiß beßnben ftcß 1114,7 |>eftar innerhalb ber Stabt»
grenje unb 1346 aulroärtl. 93on ben 954 ©ebäuben
ftnb 317 reallßerbar. ®er ftäbtfd^e SBatbfompteç bebecft
1770 Çettar.

Jgtotßroafferfcßa&ett im Simöner Döetlanb. über
bie 3erßörung, bte ber burcß einen gewaltigen ©emitter'
regen angefcßroellte Sorberrßeht leßte SBocße im 93ünbner
Oberlanb, fpejteQ smifcßen Saoanafa unb $run§, ange»
ritztet ßat, roirb ber „3ür. ißoß" aul Stigell in einem
Srtefe nom 26. $uli näßerei berichtet. SBir lefenbau. a:
9luf ber Station £aoanafa trafen bte oon ©ßur unb
Sifenti! fommenben 3öge fahrplanmäßig ein; bocß bie
UmßeHung ber Sofomotioe bei talaufroärtl faßrenben
3ugel nom Hopf an ben Sdßroanj beutete auf abnormale
3uftänbe ßtn. 93on ißr gefcßoben, ging el langfam tal»
roärtl. ©teicß oberhalb bei ®orfel, roo etn flacßer
Uferfaum ben glufj begrenzt, fließen roir auf bie er [ten
SMturfcßäbigungen. ®er gluß ßatte ßter bie linflfeitige
9Bußrung burcßbrocßen unb ergoß ficß in einem ftarfen
9ltm über SRoggen» unb Kartoffeläcker, fte gates unterm
©efcßtebe begrabenb. ßiemlicß weit außen troßen nocß
bie Uferroeiben all grünel Sanb ben fcßmußig gelben
SSBaffern. ®al 93aßntraffe näßert ftcß ißnen immer
meßr, bil el enblicß in ber Utäße oon Srunl ßart ent=

lang läuft. ®ie Sauleitung ßat ßter feinersett, bte @e=

faßr ber Stelle erfennenb, Sicßerßeitlmaßnaßmen ge=

troffen, bte rooßl jebem Sterblicßen für bie ©roigfeit
gebaut ftßienen. $em Straffe oorgelagert ift etn gegen
jroet SJteter breiter Stetnbamm aul Quaberßetnen auf»
gemauert unb mit Selon eingebettet, baju all Äußern
fcßuß mit ben fcßroerßen gellblöclen abgegrenjt. Unb
ßter gefcßaß bal Unglaubliche. Etacß immer langfamerer
gaßrt ßält ber 3«g. Äulfteigen! SBelcß grauftger Än=
blidU SCBenige Süfetec oor bem 2Bagen kauft unb tobt
bal 9Bilbroaffer. Äuf eine Streife oon gegen 300 Stielet
iß bte ganse Saßttanlage oerfcßrounben. 311! etnjigel
ilbetbleibfel ragt oon ißr aul bem iRßein ber burcß bie
©ifenfcßroellen pfammengeßaltene Sdßtenenftrang. Sil
auf ben anfteßenben Sergfell iß aKel wie roegrafiert,
bte Uferfcßutjblöcfe, bie Setonmauer, bal Straffe würben
oon bem rafenben ©lement |gefr«ffen. Ingenieur unb
Ärbeiter waren fcßon jugegen, um etn oorläufigel neuel
Straffe in ben gell ju fprengen. ©I roirb Sage bauern,
bil ©rfaß gefcßaßen iß. ®er ju guß ju macßenbe
SBeg beträgt fetßl, fiebcn 9Jthatten, ju ben ©tnfieigc
ßallen ftnb bequeme gugättge erfieHt, fobaß ben Sieifen'
ben feinertet Scßroterigfetten erroacßfen. ®iefe§ Serleßrl»
ßinbernil oerutfacßt nur eine ßalbe Stunbe fpäterel
©intreßen in ®ifenti! unb eine um eine ßalbe Stunbe
früßere Äbfaßrt ber 3üge oon ßier, all fte im gaßrten»
plan angegeben ift.

glSfßge Stift «13 ©prengmittel. — fperßellung,
Sagerung unb Sranlport oon Sprengßoffen bergen ftetl
fcßroere ©efaßren, bte felbß bei größter Sorgfalt Ünglüdl»
fälle nicht aulfcßltcßen. über einen neuen Sprengßoff,
ber oon biefen ©efaßren ooHfommen frei ift, entnimmt

bie internationale SJlonatlfdßrift einem Seriißte bei

©eßeimratl Kolbe einige ©injelßeiten. ©I ßanbelt fiâ
um bie Senüßung ßüffiger ßuft sur ^etßellung oott

Sprengßoffen.
Set unferem älteßen Sprengßoß, bem tßuloer, ßatte

ber Salpeter bie Äufgabe, ben sur plößlidßen Serbien,

nung ber Koßle unb bei Scßroefel! erforberlidßen Sauet»

ftoß s« liefern. ®abei !ann ber Salpeter burdj febe

Subßans erfetjt roerben, bte fdßneE otel Sauerßoß liefert:
alfo aucß burcß ßüfftge Suft. 9ßäßrenb bte getoßßn»

liehe Suft runb 20% Sauerftoß unb 80% Stielftoff
entßält, birgt bte ßüffige Suft 50 % Sauerftoff unb

erßößt biefen Sauerßoßgeßalt nodß bei ber Äufberoaßtung
burdß Serbampfung bei Stiüfioffel. SJlan brauißt alfo

nur einem leicht brennbaren Stoße rote beifpielltoelfe

petroleum ßüfftge Suft susufüßren, unb ein neuer, mit»

îunglooEer Sprengßoß ift gewonnen. Sereitl beim

Sau bei Simptontunnel! unternahm man in biefet SRiß»

tung Serfudße, aber bie Scßroterigfetten ber fjmnbßabung
oerßinberte eine allgemeine Änroenbung. ffiiefe Scßroietig»

feiten finb feßt auf ©runb oon neuen Serfudßett auf

ben ßlfaltfcßen Kalfßeinbrücßen in Slübetlborf mit übet»

rafdßenb günßigem ©rfolge überrounben roorben. ®le

Sprengpatrone entßält trodenen Srennßoß, eine SOiifcßung

oon Ktefelgußr unb petroleum. Ste wirb in bal Äo^t»

loch eingeführt, alte Sorbereitungen sunt Sprengen ge»

troßen unb etß bann — unmittelbar oor ber âûnbung -
feßt man bie ßüffige Suft su- gefeßteßt mit ßilfe
etner Suftpumpe unb etner ißapproßrleitung, burcß bie

bie ßüffige Suft in bie tßatrone etngefüßrt roirb. Sie

ganse 3Jfamputation sum Saben oon bret Patronen et»

forbert bil sunt Scßuß eine SJlinute.
Set ben SRübetlborfer Serfutfjen roar bie Spreng»

roirfung ooüfommen sufrtebenßeüenb. gür einen ©cßuß

braueßte man einen Siter ßüffige Suft. ®er neue Spreng»

ftoß fteHt ftcß feßr billig. ®er ^auptroert bei neuen

Setfaßrenl liegt in ber Statfacße, baß ber ©jplofioftoff
erß unmittelbar oor bem Scßuß entfteßt. glüfftge Suft

unb bte mit Srennßoß gefüllte ißatrone finb getrennt,

ungefährliche Körper; alle fonß unoermetbtießen ®e»

faßren bei ber £)etftellung im ïranlport unb ber Sagerung

bei Sprengßoßel fallen fort. Sefonberl in ©tuben

unb Sergroerfen roirb bal neue Sprengmittel eine roefent»

ließe ©rßößung ber Setrieblftdßerßeit mit ftcß bringen.

£iieraiut\
gabrifateoerjetcßnil bei Serein§ fcßroeijerifßet

33tafdßinen»Snöußricöcr. ®ie beutfeße Äulgabe be8

gabrifateoerseicßniffel bei Seretnl feßroetserifeßer SJlu»

fcßtnen»gnbuftrteller würbe — wie roir bem Qaßrelberißt
1913 entnehmen — nießt nur ben Seretnlmitgltebem,
©rpotteuren unb feßroetserifeßen Konfulaten im Äullanbe,

fonbern aucß ben ftäbtifeßen, fantonalen unb eibgenöf»

fifeßen Saubireftionen, forote ben fcßroeiserifdßen tecßnifße"

Seßranßalten jur Serffigung gefteÖt unb ßat erfreulich
roeife aucß im Qnlanbe regel gntereffe gefunben.
Anregung ber feßroeiserifeßen 3eutralftetle für bal 3l"é»

ftetlunglroefen golge gebenb, rourben bie beutfdße%nb

bte fransöftfeße Äulgabe aucß an oerfdßiebene au!roät%
tecßntfdße Seßranßalten oerfanbt. gerner befteßt bie ab»

ficht, nadß ©rfeßetnen weiterer frembfpracßiger 9lu§gaben

biefe ebenfall! weitem gnßituten bei Äullanbel
Serfügung su ßellen. ?tocß im laufenben gaßre miw

bie bereit! in Äularbeitung ftcß beßnbenbe fpanifeße unb

englifdje überfeßung ßeraulgegeben.
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damit einen guten Ruf erworben, wie den Äußerungen
der kollaudierenden Persönlichkeiten zu entnehmen ist.
Die Straße führt durch dichte, prächtige Waldungen hoch
über romantische Talschluchten hinweg dem fernblickenden
Gipfel zu; dem Naturfreunde wird eine Wanderung
über diese neue Straße hohen Genuß bieten.

Die Stadt Zürich als Liegenschaftenvesitzer. Das
Grundeigentum der Stadt Zürich hat nunmehr mit 2463
Hektar auf total 1507 Parzellen einen Umfang erreicht,
den zurzeit, so viel bekannt ist, noch keine andere Schwei-
zerstadt aufzuweisen hat. Die Zahl der im Eigentum
der Stadt befindlichen Gebäude beträgt 954, ihr Ver-
sicherungswert 67,993,410 Fr. Vom städtischen Grund-
besitz befinden sich 1114,7 Hektar innerhalb der Stadt-
grenze und 1346 auswärts. Von den 954 Gebäuden
sind 317 realisierbar. Der städtsche Waldkomplex bedeckt

1770 Hektar.

Hochwasserschaden im Bündner Oberland, über
die Zerstörung, die der durch einen gewaltigen Gewitter-
regen angeschwellte Vorderrhein letzte Woche im Bündner
Oberland, speziell zwischen Tavanasa und Truns, ange-
richtet hat, wird der „Zür. Post" aus Brigels in einem

Briefe vom 26. Juli näheres berichtet. Wir lesen da u. a:
Auf der Station Tavanasa trafen die von Chur und
Disentis kommenden Züge fahrplanmäßig ein; doch die
Umstellung der Lokomotive des talaufwärts fahrenden
Zuges vom Kopf an den Schwanz deutete auf abnormale
Zustände hin. Von ihr geschoben, ging es langsam tal-
wärts. Gleich oberhalb des Dorfes, wo ein flacher
Ufersaum den Fluß begrenzt, stießen wir auf die ersten
Kulturschädigungen. Der Fluß hatte hier die linksseitige
Wuhrung durchbrochen und ergoß sich in einem starken
Arm über Roggen- und Kartoffeläcker, sie ganz unterm
Geschiebe begrabend. Ziemlich weit außen trotzen noch
die Üferwetden als grünes Land den schmutzig gelben
Wassern. Das Bahntrasse nähert sich ihnen immer
mehr, bis es endlich in der Nähe von Truns hart ent-
lang läuft. Die Bauleitung hat hier seinerzeit, die Ge-
fahr der Stelle erkennend, Sicherheitsmaßnahmen ge-
troffen, die wohl jedem Sterblichen für die Ewigkeit
gebaut schienen. Dem Trasse vorgelagert ist ein gegen
zwei Meter breiter Steindamm aus Quadersteinen auf-
gemauert und mit Beton eingebettet, dazu als Außen-
schütz mit den schwersten Felsblöcken abgegrenzt. Und
hier geschah das Unglaubliche. Nach immer langsamerer
Fahrt hält der Zug. Aussteigen! Welch grausiger An-
blickt Wenige Meter vor dem Wagen braust und tobt
das Wildwasser. Auf eine Strecke von gegen 300 Meter
ist die ganze Bahnanlage verschwunden. Als einziges
Überbleibsel ragt von ihr aus dem Rhein der durch die
Eisenschwellen zusammengehaltene Schienenstrang. Bis
auf den anstehenden Bergfels ist alles wie wegrasiert,
die Uferschutzblöcke, die Betonmauer, das Trasse wurden
von dem rasenden Element ^gefressen. Ingenieur und
Arbeiter waren schon zugegen, um ein vorläufiges neues
Trasse in den Fels zu sprengen. Es wird Tage dauern,
bis Ersatz geschaffen ist. Der zu Fuß zu machende
Weg beträgt sechs, sieben Minuten, zu den Einsteige-
hallen sind bequeme Zugänge erstellt, sodaß den Reisen-
den keinerlei Schwierigkeiten erwachsen. Dieses Verkehrs-
Hindernis verursacht nur eine halbe Stunde späteres
Eintreffen in Disentis und eine um eine halbe Stunde
frühere Abfahrt der Züge von hier, als sie im Fahrten-
plan angegeben ist.

Flüssige Luft als Sprengmittel. — Herstellung,
Lagerung und Transport von Sprengstoffen bergen stets
schwere Gefahren, die selbst bei größter Sorgfalt Unglücks-
fälle nicht ausschließen, über einen neuen Sprengstoff,
der von diesen Gefahren vollkommen frei ist, entnimmt

die Internationale Monatsschrift einem Berichte dez

Geheimrats Kolbe einige Einzelheiten. Es handelt M
um die Benützung flüssiger Luft zur Herstellung von

Sprengstoffen.
Bei unserem ältesten Sprengstoff, dem Pulver, HM

der Salpeter die Aufgabe, den zur plötzlichen Verbren.

nung der Kohle und des Schwefels erforderlichen Sauer-

stoff zu liefern. Dabei kann der Salpeter durch jede

Substanz ersetzt werden, die schnell viel Sauerstoff liefert!
also auch durch flüssige Luft. Während die gewöhn-

liche Luft rund 20°/o Sauerstoff und 80°/o Stickstoss

enthält, birgt die flüssige Luft 50 °/g Sauerstoff und

erhöht diesen Sauerstoffgehalt noch bei der Aufbewahrung
durch Verdampfung des Stickstoffes. Man braucht also

nur einem leicht brennbaren Stoffe wie beispielsweise

Petroleum flüssige Luft zuzuführen, und ein neuer, wir-

kungsvoller Sprengstoff ist gewonnen. Bereits beim

Bau des Simplontunnels unternahm man in dieser Rich-

tung Versuche, aber die Schwierigkeiten der Handhabung
verhinderte eine allgemeine Anwendung. Diese Schwierig-
keiten sind jetzt auf Grund von neuen Versuchen ans

den fiskalischen Kalksteinbrüchen in Rüdersdorf mit über-

raschend günstigem Erfolge überwunden worden. Die

Sprengpatrone enthält trockenen Brennstoff, eine Mischung

von Kieselguhr und Petroleum. Sie wird in das Bohr-

loch eingeführt, alle Vorbereitungen zum Sprengen ge-

troffen und erst dann — unmittelbar vor der Zündung -
setzt man die flüssige Luft zu. Das geschieht mit Hilse

einer Luftpumpe und einer Papprohrleitung, durch die

die flüssige Luft in die Patrone eingeführt wird. Die

ganze Manipulation zum Laden von drei Patronen er-

fordert bis zum Schuß eine Minute.
Bei den Rüdersdorfer Versuchen war die Spreng-

Wirkung vollkommen zufriedenstellend. Für einen Schoß

brauchte man einen Liter flüssige Luft. Der neue Spreng-

stoff stellt sich sehr billig. Der Hauptwert des neuen

Verfahrens liegt in der Tatsache, daß der Explosivstoff

erst unmittelbar vor dem Schuß entsteht. Flüssige Lust

und die mit Brennstoff gefüllte Patrone sind getrennt,

ungefährliche Körper; alle sonst unvermeidlichen Ge-

fahren bei der Herstellung im Transport und der Lagerung

des Sprengstoffes fallen fort. Besonders in Gruben

und Bergwerken wird das neue Sprengmittel eine wesent-

liche Erhöhung der Betriebssicherheit mit sich bringen.

Literatur.
Fabrikateverzeichvis des Vereins schweizerischer

Maschinen-Industrieller. Die deutsche Ausgabe des

Fabrikateverzeichnisses des Vereins schweizerischer Ma-

schinen-Jndustrteller wurde — wie wir dem Jahresbericht

1913 entnehmen — nicht nur den Vereinsmitgltedern,
Exporteuren und schweizerischen Konsulaten im Auslande,

sondern auch den städtischen, kantonalen und eidgeuös-

fischen Baudirektionen, sowie den schweizerischen technische»

Lehranstalten zur Verfügung gestellt und hat erfreulicher-

weise auch im Inlands reges Interesse gefunden. Einer

Anregung der schweizerischen Zentralstelle für das Aus-

stellungswesen Folge gebend, wurden die deutsche und

die französische Ausgabe auch an verschiedene auswärtige

technische Lehranstalten versandt. Ferner besteht die Ab-

ficht, nach Erscheinen weiterer fremdsprachiger Ausgabe»

diese ebenfalls weitern Instituten des Auslandes M

Verfügung zu stellen. Noch im laufenden Jahre u»r°

die bereits in Ausarbeitung sich befindende spanische u»b

englische Übersetzung herausgegeben.
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